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Luftdurchlässe in Wohnungen (Teil 1)
Ehrenfried Heinz

„Wenn der notwendige Luftvolumenstrom zum Feuchteschutz… den Luftvolumen-
strom durch Infiltration überschreitet“, wird nach DIN 1946-6 für Wohnungen die 
Planung und Ausführung lüftungstechnischer Maßnahmen zur Realisierung einer 
nutzerunabhängigen Lüftung empfohlen. Das hat einerseits zur Folge, dass selbst 
bei Einhaltung der EnEV-Forderung nach „dauerhaft luftundurchlässigen wärme-
übertragenden Umfassungsflächen einschließlich der Fugen“ keine Feuchteschäden 
in der normal genutzten Wohnung zu befürchten sind. Andererseits kann der 
Wohnungsnutzer durch die Realisierung solcher Maßnahmen, hier vor allem in Form 
von Luftdurchlässen für Außen- und Überströmluft, von der in luftdichten Wohnungen 
in erhöhtem Maße notwendigen Fensterlüftung weitgehend entbunden werden.

Im ersten Teil dieses Beitrags wird auf die 
allgemeinen Anforderungen an die Woh-
nungslüftung, auf gebräuchliche Lüf-
tungssysteme sowie auf die für die Erfül-
lung der Anforderungen notwendigen 
Außenluftmengen eingegangen.

Grundlagen
Allgemeine Anforderungen 
an die Wohnungslüftung
• Schutz von Mensch und Gebäude vor 
Schäden durch zu hohe Luftfeuchtigkeit:
Feuchtigkeitsquellen in der Wohnung sind 
Koch-, Back- und Bratvorgänge; alle 
Feuchtreinigungs- und Trocknungs-
prozesse (besonders freies Wäschetrock-
nen in den Wohnräumen), Wannen- und 
Duschbäder, freie Wasserflächen (z. B. 
Aquarien ohne Abdeckung) und Zimmer-
pflanzen sowie der Mensch selbst. Wie 
viel Feuchte in einer bewohnten Wohnung 
im Durchschnitt täglich an die Raumluft 
abgegeben wird, kann aktuell im DIN-
Fachbericht 4108-8 nachgelesen werden.
Während der momentanen Feuchteemis-
sions-Vorgänge kann meist nur wesent-
lich weniger als die Hälfte des verduns-
tenden Wassers unmittelbar (direkt) ab-
transportiert werden. Der Rest wird 
vorzugsweise in der Umfassungskon-
struktion und in den Einrichtungsgegen-
ständen gespeichert und muss später 
ebenfalls (indirekt) abgeführt werden. Der 
direkte und indirekte Abtransport kann 
nur durch Lüftungsprozesse erfolgen. 
Dafür ist die Zufuhr einer dem jeweiligen 

Feuchtigkeitsaufkommen entsprechen-
den Menge an Außenluft erforderlich. 
Diese nimmt nach ihrer Erwärmung im 
Raum Feuchtigkeit auf und wird als feuch-
te Raumluft gegen neue trockenere Au-
ßenluft ausgetauscht. Ein zusätzlich 
durch die (unversiegelte) Gebäudehülle 
(die so genannten „atmenden Wände“) 
diffundierender Anteil an Raumluftfeuch-
tigkeit ist gegenüber der Feuchtemenge, 
die über die Lüftung abtransportiert wer-
den kann, vernachlässigbar klein.
Die Energieeinsparverordnung (EnEV) 
trägt im § 6 (2) dem Stellenwert der Lüf-
tung durch die Anforderung Rechnung: 

„Zu errichtende Gebäude sind so aus-
zuführen, dass der zum Zwecke der Ge-
sundheit und Beheizung erforderliche Min-
destluftwechsel sichergestellt ist“.
Wird die in der Wohnung befindliche 
Feuchtigkeit nicht in hinreichendem Ma-
ße abgeführt, kann das vorzugsweise in 
der Heizperiode zur Kondensation an Bau-
teil- und Einrichtungsoberflächen und da-
mit zu Schäden an der Baukonstruktion 
führen. Das Schimmelpilz-Wachstum be-
ginnt dabei bereits ab einer relativen Luft-
feuchtigkeit an der jeweiligen Oberfläche 
von ≈ (75 bis 80) %, wenn diese Feuchte 
mindestens 12 h täglich über einen Zeit-
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1 – Übersicht über die Systeme der Wohnungslüftung nach physikalischem Wirkprinzip 
/4/ NE: Nutzungseinheit nach DIN 1946-6, hier mit Wohnung gleichzusetzen

Systeme der Wohnungslüftung
(nach Wirkprinzip)

Windlüftung
(Querlüftung)
maßgebliche 
Antriebskraft: Wind

Auftriebslüftung
(Schachtlüftung)
maßgebliche 
Antriebskraft:
thermischer Auftrieb

Unter-
druck-
lüftung
(Abluft-
system)

Über-
druck-
lüftung
(Zuluft-
system)

Gleich-
druck-
lüftung
(Zu-/Ab-
luftsystem)

freie Lüftung ventilatorgestützte Lüftung

NE nach nur 
einer Seite 
orientiert

NE nach 
≥ 2 Seiten
orientiert

NE mit
Lüftungs-
schacht

NE mehr-
geschossig

nicht planbare manuelle Fensterlüftung zur gezielten Unterstützung der Wirksamkeit von 
Lüftungssystemen sowie unkontrollierbare Lüftung durch Luft-In- und -Exfiltration 
(vom System abhängige Mittelwerte anrechenbar)
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raum von mindestens fünf aufeinander 
folgenden Tagen anhält (/1/ und DIN EN 
ISO 13788).
Im Rahmen einer repräsentativen Unter-
suchung (/2, 3/) sind von 8.000 bundes-
weit zufällig ausgewählten Wohnungen 
5.530 im Winterhalbjahr 2000/01 began-
gen und bewertet worden. Im Ergebnis 
musste festgestellt werden, dass 
• 1.213 (21,9 %) Wohnungen von 

Feuchteschäden betroffen waren 
(„Altbau“ vor 1997: 22,2 % und „Neubau“ 
ab 1997: 12,3 %) – entsprach hoch-
gerechnet bundesweit ca. 8,3 Mio. 
Wohnungen.

• 787 (14,2 %) Wohnungen – hochgerechnet 
ca. 5,45 Mio. Wohnungen – wiesen 
lüftungsrelevante Feuchteschäden auf.

• In 513 (9,3 %) Wohnungen – hoch-
gerechnet ca. 3,55 Mio. Wohnungen – 
handelte es sich um sichtbares 
Schimmelpilz-Wachstum.

• In 320 (5,8 %) Wohnungen – hoch-
gerechnet ca. 2,2 Mio. Wohnungen – war 
das sichtbare Schimmelpilz-Wachstum 
lüftungsrelevant.

„Sichtbares Schimmelpilz-Wachstum“ 
bedeutet, dass nur die zum Zeitpunkt der 
Inspektionen sichtbaren bzw. dem Nutzer 
bekannten Schäden erfasst werden konn-
ten. Schäden hinter größeren Einrich-
tungsgegenständen oder Wandver-
kleidungen sowie unter Tapeten und Fuß-
bodenbelägen sind in die Ergebnisse 
nicht mit eingeflossen. „Lüftungsrelevan-
tes Schimmelpilz-Wachstum“ ist neben 
unzureichender Lüftung auch auf nicht 
ausreichende Wärmedämmung und Hei-
zung zurückzuführen, nicht aber auf Was-
serschäden aller Art.

Die festgestellte prozentuale Verteilung 
des Schimmelpilzbefalls auf die einzelnen 
Räume der Wohnungen zeigt Tabelle 1.

• Sicherung raumlufthygienischer Erfor-
dernisse:
Die Wohnungslüftung muss zusätzlich 
auch für den ausreichenden Abtransport 
der in der Wohnung unvermeidbar frei 
werdenden Schadstoffe bis auf zugelas-
sene bzw. empfohlene unbedenkliche 
Werte sorgen. 
Schadstoff-„Richtwerte für die Innen-
raumluft“ für einige wichtige Substanzen 
(Stand 12.2008) können der Tabelle 1.3 in 
/4/ entnommen werden.
Bezüglich des CO2-Gehalts der Raum-
luft gelten laut Bundesgesundheits-
blatt-Gesundheitsforschung-Gesundheits-
schutz /5/ Konzentrationen von unter 
1.000 ppm als unbedenklich, zwischen 
1.000 und 2.000 ppm als auffällig und 
von mehr als 2.000 ppm als inakzeptabel. 
Der 1.000 ppm-Wert stimmt mit dem 
schon von Pettenkofer /6/ vorgeschlage-
nen und auch heute noch empfohlenen 
Wert für Wohnungen überein.
Über den Abtransport von Schadstoffen 
hinaus hat die Lüftung auch die Aufgabe, 
den Raumluftgehalt an Keimen und pa-
thogenen Mikroorganismen (z. B. Bakte-
rien, Pilze und Viren) sowie an allergenen 
Bestandteilen im Hausstaub (z. B. Milben-
kot, Pilzsporen und Pollen) zu mindern 
und Geruchsstoffe – vorzugsweise aus 
Küche und Bad-/WC-Räumen – schnellst-
möglich abzuführen.
Um alle Anforderungen mit möglichst ge-
ringem Energieeinsatz erfüllen zu können, 
ist es dabei unerlässlich, Schadstoff-

Emissionen aus Bauwerk, Einrichtungs-
gegenständen, Raumtextilien, Tapeten 
und Wandfarben sowie Fußbodenbelägen 
schon im Vorfeld weitestgehend ein-
zudämmen.

• Sicherung des Verbrennungsluft-
bedarfs für raumluftabhängige Feuer-
stätten:
Übliche raumluftabhängige Feuerstätten 
(z. B. Öfen, Kessel und Wasser-Durchlauf-
erhitzer) sowie Kamine für flüssige, gas-
förmige oder feste Brennstoffe benötigen 
Luftsauerstoff zur Verbrennung. Da des-
sen Zuführung in all den Gebäuden gesi-
chert werden muss, in denen Heizwärme 
erzeugt oder Warmwasser in derartigen 
Feuerstätten bereitet wird, ist die Ver-
brennungsluft-Zuführung ebenfalls eine 
Lüftungsanforderung, auch wenn sie in 
DIN 1946-6 nicht behandelt wird. Gelangt 
die benötigte Verbrennungsluft (z. B. in 
Gebäuden mit luftdichten Hüllkonstruk-
tionen) nicht in ausreichender Menge in 
den Aufstellungsraum der Feuerstätte, 
entstehen durch unvollständige Verbren-
nung unzulässig hohe Schadstoff-Konzen-
trationen. Bei diesen stellen Kohlenmon-
oxid (CO), Stickstoffoxide (NOx) und poly-
cyclische aromatische Kohlenwasserstoffe 
(PAK), die vor allem bei der Holzverbren-
nung (Kamine) entstehen, die Hauptrisiko-
faktoren für akute Gesundheitsgefährdun-
gen dar.

Lüftungssysteme für die 
Sicherstellung der Anforderungen
Bei den Lüftungssystemen wird in Syste-
me der freien und der ventilatorgestütz-
ten Lüftung mit weiteren Untersystemen 
gemäß Bild 1 unterschieden. Die im blau 
unterlegten Rechteck angeführte manuel-
le Fensterlüftung stellt ebenso wie die 
Luft-In- und -Exfiltration über nicht ver-
meidbare Undichtheiten kein eigenständi-
ges Lüftungs-Wirkprinzip dar, auch wenn 
sie in der Literatur häufig in die zweite 
Ebene (neben Wind- und Auftriebslüftung) 
eingeordnet wird.
Das zeitweise zum Lüften manuell geöff-
nete Fenster fungiert immer nur als tem-
porär wirksamer Außen(wand)-Luftdurch-
lass, der die momentane Wirksamkeit der 
Lüftungssysteme verbessern helfen kann.
Die Luft-In- und -Exfiltration (häufig auch 
als „Selbstlüftung“ bzw. „Fugenlüftung“ 
bezeichnet) stellt als eine über nicht ver-
meidbare Undichtheiten stattfindende 
Lüftung neben der Fensterlüftung eine 
räumlich unterschiedlich wirkungsvolle 
Ergänzung der planbaren Lüftung dar.

2 – Mindestwerte der Gesamt-Außenluftvolumenströme qv,ges,NE in m3/(h · NE) für die ein-
zelnen Lüftungs-Betriebsstufen in Abhängigkeit von der beheizten Fläche der Wohnung 
als Nutzungseinheit ANE nach DIN 1946-6 /4/
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• Freie Lüftung:
Die freie Lüftung als Wind- und Auftriebs-
lüftung ist wegen der von Zufällen abhän-
gigen natürlichen Einflussfaktoren Wind 
und Außentemperatur (bzw. Temperatur-
differenz zwischen innen und außen) hin-
sichtlich ihrer Lüftungswirksamkeit von 
den momentanen Wetterbedingungen ab-
hängig. Sie ist damit in ihrem zeitlichen 
Verlauf, der sich bedingt auch an den Jah-
reszeiten festmachen lässt, mehr oder 
minder starken Schwankungen unterwor-
fen. Diese können von geplanten Lüf-
tungskomponenten nur dahingehend be-
einflusst werden, dass zwar Spitzen abge-

baut, Senken aber nicht kompensiert 
werden können. Wenn vor allem in Über-
gangsjahreszeiten wegen der gegenüber 
der eigentlichen Heizperiode höheren ab-
soluten Außenluftfeuchte die größten 
Luftmengen für den Feuchteabtransport 
aus der Wohnung benötigt werden, sind 
wegen der relativ hohen Außenlufttem-
peraturen häufig die Antriebskräfte am 
geringsten. 
Die im zeitlichen Mittel zuverlässiger als 
Windlüftung funktionierende Auftriebs-
lüftung ist in Wohnungen von mehr-
geschossigen Wohngebäuden mit dem 
Nachteil behaftet, dass ihre Wirksamkeit 

zusätzlich von der Höhenlage der jeweili-
gen Wohnung im Gebäude abhängt. Wäh-
rend mit zunehmender Geschosszuord-
nung wegen der gleichzeitig abnehmen-
den Auftriebshöhe auch die Wirkung des 
thermischen Auftriebs abnimmt, vergrö-
ßert er sich entsprechend in den unteren 
Geschossen. Das kann entweder einen 
Außenluft-Überschuss unten oder ein Au-
ßenluft-Defizit oben zur Folge haben.
Eine nutzerunabhängige freie Lüftung kann 
deshalb auch bei sorgfältigster Planung 
und Ausführung nur zeitlich gemittelt den 
zu stellenden Anforderungen genügen. 
Das ist zwar hinsichtlich des Risikos für 
das Auftreten von Schimmelpilz-Wachs-
tum wegen des Zeitkriteriums von fünf 
Tagen (siehe oben) relativ unkritisch, er-
fordert aber hinsichtlich hygienischer Er-
fordernisse trotz getroffener lüftungstech-
nischer Maßnahmen immer auch noch die 
aktive Mitwirkung des Nutzers. Das be-
trifft besonders die Auslegung ausschließ-
lich nach Lüftungs-Betriebsstufe „Lüftung 
zum Feuchteschutz“ (nach DIN 1946-6), 
bei der auch die Außen(wand)-Luftdurch-
lässe nur für diese Betriebsstufe ausgelegt 
zu werden brauchen.

• Ventilatorgestützte Lüftung:
Im Gegensatz zur freien Lüftung kann mit 
allen Systemvarianten der ventilator-
gestützten Lüftung (Bild 1) ein stabiler, 
vom Nutzer und von Witterungs- und Wet-
tereinflüssen weitestgehend unabhängi-
ger Lüftungsbetrieb und damit eine so 
genannte nutzerunabhängige Lüftung 
während der gesamten Heizperiode si-
chergestellt werden. Der Lüftungsbetrieb 
lässt sich darüber hinaus auch noch an 

den tatsächlichen, individuell unter-
schiedlichen nutzerabhängigen Be-
darf anpassen (Bedarfslüftung). Da-
durch kann das Risiko für das Auf-
treten von Schädigungen von 
Mensch bzw. Gebäude durch zu ho-
he Luftfeuchte bzw. Luftschadstoffe 
minimiert werden. Die technisch 
machbare Behandlung der zugeführ-
ten Außenluft durch Filtern bzw. Er-
wärmen ermöglicht außerdem die 
Realisierung einer besseren Raum-
luftqualität bei gleichzeitiger Vermin-
derung des Zugluftrisikos. 
Durch die Einbindung unterschiedli-
cher regenerativer Verfahren zur 
Luftvorwärmung (z. B. Erdwär-
meübertrager und Sonnenkollekto-
ren) und Nutzung der Abluftwärme 
(Wärmerückgewinnung mittels Wär-
meübertrager und Zwischenmedium 
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Tabelle 1

Häufigkeitsverteilung des Schimmelpilzbefalls in 5.530 Wohnungen, in Prozent

Repräsentative Untersuchung im Winterhalbjahr 2000/01 /4/

Schimmelpilzbefall Gesamtbefall Befall abzüglich 
  Sanitärfugen

Anzahl der Wohnungen         513 (9,3 %)         428 (7,7 %)

 Schlafzimmer 19,0  22,3

Wohnen/Schlafen
 Kinderzimmer 8,9  9,7

 Wohnzimmer 9,9  10,7

 sonstige 4,5  5,5

 Bad/WC 41,8  34,6

Sanitär/Küche
 WC 2,3  2,4

 Küche 11,9  13,3

 sonstige 1,7 1,5

3 – Bereiche des Gesamt-Außenluftwechsels (LW in h-1) der Lüftungs-Betriebsstufen 
nach DIN 1946-6 sowie des im Heizperiodenmittel zu erwartenden In- und Exfiltrations-
Luftwechsels (als mögliche „Selbstlüftung“) /4/

redu-
zierte
Lüftung

Nenn-
lüftung

Intensiv-
lüftung

Wärmedämmniveau
hoch niedrig

ANE = 30 m2

ANE = 210 m2

Selbst-
lüftung

Lüftung zum
Feuchtesschutz

1,0

0,8

0,6

0,4

0,2

0

LW h–1

Luftwechsel zur Vermeidung 
von Feuchteschäden

Luftwechsel zur Einhaltung
hygienischer Erfordernisse

Luftwechsel 
zum 
schnellen
Abbau von
Lastspitzen

Infiltrations-
luftwechsel:
0,5 ≤ n50 ≤ 1,5 h–1

2 ≤ p ≤ 7 Pa

42,3

57,7

48,2

51,8
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bzw. Wärmepumpe) kann zudem das 
Energieeinspar-Potenzial gegenüber jeg-
licher Form der freien Lüftung vergrößert 
werden.

Außenluftbedarf bzw. Außenluft-
wechsel für die Wohnungslüftung
Der Außenluftbedarf bzw. Außenluft-
wechsel resultiert aus den oben auf-
geführten Anforderungen an die Woh-
nungslüftung. Er wird national nach 
DIN 1946-6 und bei Vorhandensein von 
„Bädern und Toilettenräumen ohne 
Außenfenster“ zusätzlich auch nach DIN 
18017-3 ermittelt (weitere Euronorm-
(EN-) und American Society of Heating, 
Refrigerating and Air-Conditioning 
Engineers-(ASHRAE-)Empfehlungen  siehe 
/4/).
Nach DIN 1946-6 setzt sich der Gesamt-
Außenluftvolumenstrom qv,ges gemäß Gl. 
(1)
qv,ges = qv,LtM + qv,Inf,wirk {+ qv,Fe,wirk}  (1)
zusammen.
Darin sind qv,LtM der Luftvolumenstrom 
mittels freier oder ventilatorgestützter 
lüftungstechnischer Maßnahmen, qv,Inf,wirk 
der wirksame Luftvolumenstrom durch 
Luft-In- und -Exfiltration („Selbstlüftung“) 
und qv,Fe,wirk der wirksame Luftvolumen-
strom durch {nicht planbares} zusätz-
liches manuelles Fensteröffnen.
Für Auslegung und Betrieb wird in folgen-
de Lüftungs-Betriebsstufen unterschie-
den:
• Lüftung zum Feuchteschutz: „Not wen-

dige Lüftung zur Sicherstellung des 
Bautenschutzes (Feuchte) unter üblichen 
Nutzungsbedingungen bei teilweise 
reduzierten Feuchtelasten; z. B. zeitweilige 
Abwesenheit der Nutzer und kein 
Wäschetrocknen in der Nutzungseinheit“ 
(Minimalbetrieb Feuchte)

• Reduzierte Lüftung: „notwendige Lüftung 
zur Sicherstellung der hygienischen 
Mindestanforderungen sowie des Bauten-
schutzes (Feuchte) unter üblichen Nut-
zungsbedingungen bei teilweise 
reduzierten Feuchte- und Stofflasten; z. 
B. infolge zeitweiliger Abwesenheit von 
Nutzern“ (Minimalbetrieb Hygiene)

• Nennlüftung: „Notwendige Lüftung zur 
Sicherstellung der hygienischen Anfor-
derungen sowie des Bautenschutzes bei 
Anwesenheit der Nutzer (Normalbetrieb)“

• Intensivlüftung: „zeitweilig notwendige 
Lüftung mit erhöhtem Luftvolumenstrom 
zum Abbau von Lastspitzen (Last-
betrieb)“.

Die Ermittlung von qv,ges (einschließlich 
der jeweiligen Luft-In- und -Exfiltrations-

werte) für eine Wohnung bzw. Nutzungs-
einheit (qv,ges,NE) erfolgt für die Lüftungs-
Betriebsstufe Nennlüftung mit fBS,NL = 1 in 
Abhängigkeit von der beheizten Wohn-
fläche ANE in m2 nach Gl. (2): 
qv,ges,NE,NL = fBS (- 10–3 · ANE

2 + 1,15 · ANE + 20) (2)

Die jeweilige Menge Außenluft für die wei-
teren Lüftungs-Betriebsstufen wird nach 
DIN  1946-6 durch die Faktoren für die 
Lüftungsbetriebsstufen fBS wie folgt be-
stimmt (siehe auch Bild 2):

• Lüftung zum Feuchteschutz (LF): 
fBS,FL = 0,3 (Wärmeschutz des Gebäudes 
hoch, d. h. mindestens nach WSchV95)
fBS,FL = 0,4 (Wärmeschutz gering, ent-
spricht nicht modernisiertem Bestands-
gebäude)
• Reduzierte Lüftung (RL): fBS,RL = 0,7 und
• Intensivlüftung (IL): fBS,IL = 1,3.
Unterhalb von ANE = 30 m2 bleibt dabei 
der Gesamt-Außenluftvolumenstrom un-
abhängig von der Fläche konstant, ober-
halb von ANE = 210 m2 darf er „in geeig-
neter Weise“ an die geplante Nutzung, 
z. B. nach Gl. (2), angepasst werden. 
Der für den Betrieb von raumluftabhängi-
gen Feuerstätten erforderliche Verbren-
nungsluftbedarf wird in DIN 1946-6 nicht 
geregelt und findet deshalb in Gl. (2) auch 
keine Berücksichtigung.
Weil mit wachsender Größe der Wohnun-
gen selten auch vergleichbar mehr Per-
sonen mit Außenluft versorgt werden 
müssen, sind alle Beziehungen für den 
Luftvolumenstrom nach Gl. (2) keine Ge-
raden (mehr), sondern weisen eine leichte 
Abflachung auf (Bild 2). Das hat den ge-
wünschten Effekt, dass die Vorgaben für 
den Luftwechsel nicht mehr konstanten 
Werten entsprechen. Sie nehmen mit zu-
nehmender Größe der Wohnung ab und 
betragen z. B. bei Nennlüftung für Woh-
nungen mit ANE = 210 m2 nur noch nNE = 
0,41 h–1 gegenüber nNE = 0,54 h–1 bei ANE 
= 70 m2 (Bild 3).
Die Auslegung von Lüftungsanlagen bzw. 
-geräten erfolgt nach DIN 1946-6 auf der 
Basis von Luftvolumenströmen. Zur Infor-
mation und zu Vergleichszwecken ver-
mittelt Bild 3 zusätzlich einen Überblick 
über den entsprechenden Luftwechsel 
für den Flächenbereich von (30 ≤ ANE 
≤ 210) m2 bei hR,m ≈ 2,5 m mittlerer Raum-
höhe. Auch der im (Heizperioden-)Mittel 
zu erwartende In- und Exfiltrations-
Luftwechsel für den Bereich der 
Ge bäudedichtheit entsprechend (0,5 ≤ 
n50 ≤ 1,5) h–1 bei den natürlichen (An-
triebs-)Differenzdrücken infolge Wind- 

und thermischer Auftriebswirkung im Be-
reich von (2 ≤ Δp ≤ 7) Pa ist dargestellt. 
Die untere Bereichsgrenze des Luftwech-
sels durch „Selbstlüftung“ gilt dabei für 
Δp = 2 Pa bei n50 = 0,5 h–1 und die obere 
für Δp = 7 Pa bei n50 = 1,5 h–1. Der durch 
„Selbstlüftung“ im Mittel erzielbare 
Außenluftwechsel liegt damit wie zu er-
warten überwiegend unterhalb des zur 
Vermeidung von Feuchteschäden erfor-
derlichen.
Für die nutzerunabhängige Sicherstellung 
der Wohnungslüftung mit Hilfe der freien 
Lüftung oder der ventilatorgestützten 
Unter- bzw. Überdrucklüftung sind im 
Außenwand-/Fensterbereich Lüftungs-
komponenten in Form von Außen(wand)-
Luftdurchlässen als so genannte „lüf-
tungstechnische Einrichtungen zur freien 
Lüftung“ bzw. als Nach- bzw. Abström-
Möglichkeiten für die ventilatorgestützte 
Lüftung notwendig. Solcherart lüftungs-
technische Maßnahmen sorgen dafür, 
dass die „früher“ gewährleistete Undicht-
heit der Gebäude insgesamt mit ihrer 
zwischen den einzelnen Räumen stark 
differierenden „Selbstlüftung“ durch eine 
definierte, raumbezogene Luftdurchläs-
sigkeit ersetzt werden kann.
Im zweiten Teil (Juni-Heft) wird sowohl auf 
diese Art von Lüftungskomponenten im 
Außenwand- und Fensterbereich als auch 
auf solche zwischen den einzelnen Räu-
men eingegangen.  
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